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übermäßige Unversoöhnlichkeit erinnern ALlL, 102) ber empfehlen, dıe für siıch se!'hst der vielleicht auch für ihnen
„Auch UNsSer ott ıst verzehrendes Feuer!” Hebr 12, 29 anveritraufte Jüngere das edurfnıs empfinden, das wirkliche

Bild des ostjüdıschen Menschen der Stelle des früher and-
Jules Isaac: Tesus e{ Israel. Parıs 1959 Fasqueile Edıiteurs. läufigen veräachtlichen der vollends des böswillıg verzerrien
50  > Seiten. sehen, sein Dasein als das ‚priestervolkliche‘ (Ghetto-Kloster-

Leben iınmıtten der Welt verstehen lernen, das 65 FEWESCHDieses Werk, dessen erste Ausgabe VOT gut zehn Jahren
Anfang der christlich-jJüdiıschen Bemuühungen ZUr PHicht iS un ın den Herzen den (Gsrund legen fur jene ber

alles wichtige moralische Wiedergutmachung, dıe och mehrgewordene Revıisionen in lıturgischen Texten (Karfreitags- den Christen als irgendwem SOonst aufgegeben ist Dazu durchfürbitte) un 11 christlichen Reiiglonsunterricht stand, un
das 1so (Greschichte gemacht hat (vgl. Rundbrieft 8/Q miıt dıe Vorlage eInes gleichzeit1ig durch se1ıne dichterischen Quali-

taten hervorragenden Buches miıtgeholfen A haben, annnder Wiedergabe seiner Thesen, welche d1€ VOo  - Seelisberg INa Verfasser und Verleger [LUFI danken un wuünschen, AAalun Schwalbach anregten!), lıegt 9058 ın Ausgabe
Im wesentlıchen als unveränderter Neudruck, ber ergänzt verdienter Erfolg ihre verdienstvolle Mühe lohnen moge,
durch den Fortgang der wissenschaftlichen Diskussion e1IN-
beziehende Anmerkungen S, 5837-596) un wohltuend ent-
schäarft In der Wıdmung Frau un JTochter „tuees Par les

Anhangsweise Se1 vermerkt, dafß WIr dıe Erwerbung desnazıs d’Hıtler“ (nıcht mehr „DPar les allemands“!), „tuees
sımplement qu elles s appelaient AAC* Copyright gerade dıeses Buches durch den gemeinsam mıt
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Z/,ürich, SCHDN als einen Akt moaralischer WiedergutmachungJose Orabuena: rofß ıst Deine I reue. Roman des Judıschen

Wilna Paderborn 059 Ferdinand Schöningh. 589 Seiten. dafür aufnehmen, dafi eben dieser Verlag seinerzeıt d1ıe
deutsche Übersetzung des Buches Vo Douglas eed (FromDieses monumentale un beglückende Werk verhaält sıch Smoke TO Smother, 1948 herausbrachte, Wa Prof. UhilhelmTosef Roths mıt Recht als Skizze ostjudischer Frömmigkeıit Neuß (iım BRundbrieft s5. 37 f.) treffend als Das Wie-beruühmtem Hiobh ’ etwa 5 wıeE sıch Adalbert derauflehben einer antı]üudıschen Fälschung‘ brandmarkte (derStifters weıitausholender RKRoman W itiko elner seiner „Stu- berüchtigten ‚Protokolle groß ıst dıe Umkehr!j1en  5 verhält: Kein bloßer noch ansprechender Ausschnitt

wırd 1ler yeboten, sondern eıne Welt dıe Welt Jenes
„lıtauıschen Jerusalem”, dıe hıs VOoOr ZWaNnZıg Jahren das pul- Eirnst Ludwig Ehrlich: Kultsymbolik im Alten Testament un
sende Herz des Ostlıchen Judentums wWd  ar Hier ist 1E 1m
Wort des reifen Erzählers bewahrt, VOoO  - hebreicher Erinne-

ım nachbiblıschen Judentum. Stuttgart 959 Anton Hierse-
INann. 1453 Seiten.

IUn verklärt (nıcht „ıdealisiert”) un wırd ohl fur jeden
gyutwillıgen Leser des Werkes ZU unanfechtbaren Zeugni1s Wiılhelm Freyhan: Der Weg ZU JIudentum. Frankfurt 1959

für dıe Wahrheit des Ausspruchs, den 1m Gleichnis vo VOCI- Europaische Verlagsanstalt. 175 Seiten.
orenen Sohn (dem heimgekehrten Heiden) dessen alterem Zwel sıch gegenseıtig erganzende Fragen werden durch dıese
Bruder (dem uden) der (göttliche) Vater Lut „Mein Sohn, beiden Buüucher beantwortet: Woraus un WIE entwickelte siıch
du bıst allezeit bei Mir .. ." .Eindrucksvall der ostJudiı- as greilbare Geschehen, das uns als judısche Keligionsprax1ıs
schen Gemeinschaft“, schreıiht ja miıt Recht ıIn SeINCM feın- einst un Jetzt begegnet, SOZUSAdRCH der ‚Leıb' des Juden-
sinnıgen (Greleitwort (Ahalter Nıgg, „ist Adıe selbstverständliche tums” Und Woriın besteht und WwWIE außert sıch normgemäß

weil ihm die Tätigkeit an eben der Schule zur Hölle gemacht 
wird, an der sein Vater als Gymnasiallehrer von altem 
Schrot und Korn stand und fiel (der Hitlerei zum Opfer: 
„einer muß den Jungen wenigstens zeigen, wenn er es ihnen 
schon nicht sagen kann, was wahr und was falsch ist", S. 165). 
Aber der einzige — größere — Gesinnungsgenosse dieses Va-
ters, ein pensionierter Zeichenlehrer, der (sehr unzulänglich) 
als alttestamentlicher Prophet stilisiert ist, bringt ihn ab von 
dieser Flucht, wobei er einige bemerkenswerte Wahrheiten 
zu sagen hat: „Glaubt ihr denn, ihr seid unschuldig, ihr wä-
ret nicht mit tausend Fäden an eure Vätern geknüpft, ihr 
könntet den Strang einfach durchschneiden und tun, als wäret 
ihr ohne Väter auf die Welt gekommen? Ihr seid nicht ver-
antwortlich für eure Väter, aber ihr steht auf den Schultern 
eurer Väter ..." (S. 157). 
Ein Jammer, daß so treffende Gedanken so verfehlt wie 
nun eben in der Fabel dieses Buches illustriert sind. Neben 
krassen Wahrheiten über Massenmorde (S. 31) und KZ-
Greuel (S. 81) eine die historische Wirklichkeit völlig ver-
zerrende Schilderung der ‚Kristallnacht' (S. 66 ff.), so daß der 
Leser nie weiß, wo der Verfasser als ‚Zeuge' spricht, wo er 
seiner Phantasie freien Lauf läßt. (Während bei Böll alles 
‚verfremdet' ist und um so wahrer, je weniger es auf ge-
schichtliches so Wirklichvorgekommensein den leisesten An-
spruch erhebt!) 
Auch dieses Buch hat — durch Aufnahme in die Fischer-
Bücherei — Zehntausende von Lesern gefunden. Man kann nur 
hoffen, daß es gerade bei denen, die das Lesen so ausgerich-
teter Bücher am nötigsten hätten, nicht mehr Schaden als 
Nutzen gestiftet hat und weiter stiftet. 
Die Leser des RUNDBRIEFS aber dürfen wir angesichts 
jener begrüßenswerter Unversöhnlichkeit, die bei Böll und 
Schallück zu Worte kommt, noch einmal an unsre Auseinan-
dersetzung mit THE BRIGDE III über Bubers angeblich 
übermäßige Unversöhnlichkeit erinnern (FR XI, 102); aber. 
„Auch unser Gott ist verzehrendes Feuer!" (Hebr 12, 29). 

Jules Isaac: Jesus et Israel. Paris 1959. Fasquelle Editeurs. 
596 Seiten. 

Dieses Werk, dessen erste Ausgabe vor gut zehn Jahren am 
Anfang der christlich-jüdischen Bemühungen um zur Pflicht 
gewordene Revisionen in liturgischen Texten (Karfreitags-
fürbitte) und im christlichen Religionsunterricht stand, und 
das also Geschichte gemacht hat (vgl. u. a. Rundbrief 8/9 mit 
der Wiedergabe seiner Thesen, welche die von Seelisberg 
und Schwalbach anregten!), liegt nun in neuer Ausgabe vor. 
Im wesentlichen als unveränderter Neudruck, aber ergänzt 
durch den Fortgang der wissenschaftlichen Diskussion ein-
beziehende Anmerkungen (5.587-596) und wohltuend ent-
schärft in der Widmung an Frau und Tochter „tuees par les 
nazis d'Hitler" (nicht mehr: „par les allemands"!), „tuees 
simplement parce qu'elles s'appelaient ISAAC". 

Jose Orabuena: Groß ist Deine Treue. Roman des jüdischen 
Wilna. Paderborn 1959. Ferdinand Schöningh. 589 Seiten. 

Dieses monumentale und beglückende Werk verhält sich zu 
Josef Roths mit Recht als Skizze ostjüdischer Frömmigkeit 
berühmtem Hiob (FR XI, 112) etwa so, wie sich Adalbert 
Stifters weitausholender Roman Witiko zu einer seiner „Stu-
dien" verhält: Kein bloßer noch so ansprechender Ausschnitt 
wird hier geboten, sondern eine ganze Welt, die Welt jenes 
.,litauischen Jerusalem", die bis vor zwanzig Jahren das pul-
sende Herz des östlichen Judentums war. Hier ist sie im 
Wort des reifen Erzählers bewahrt, von liebreicher Erinne-
rung verklärt (nicht „idealisiert") und wird wohl für jeden 
gutwilligen Leser des Werkes zum unanfechtbaren Zeugnis 
für die Wahrheit des Ausspruchs, den im Gleichnis vom ver-
lorenen Sohn (dem heimgekehrten Heiden) zu dessen älterem 
Bruder (dem Juden) der (göttliche) Vater tut: „Mein Sohn, 
du bist allezeit bei Mir ..." "Eindrucksvoll an der ostjüdi-
schen Gemeinschaft", schreibt ja mit Recht in seinem fein-
sinnigen Geleitwort Walter Nigg, „ist die selbstverständliche 

Voraussetzung des Göttlichen. Allein, die Gegenwart des 
Ewigen wird nie mit Absicht erwähnt, unterstrichen oder 
gar lehrhaft vorgetragen. Die leiseste Spur Tendenz fehlt in 
dieser Dichtung. Das Religiöse ist stillschweigend und redend 
überall dabei ... es wird alles, auch das scheinbar Welt-
lichste aus und mit einer religiösen Gesinnung vollbracht". 
Besonders wohltuend mag das der westliche Leser bei dem 
zugleich so unbefangenen und so zarten Reden über das ehe-
liche (und das sozusagen „neben"-nicht „gegen-eheliche") 
Liebesleben der Mitglieder jener jüdischen Sippe empfinden, 
als deren Gast er seinen hauptsächlichen Helden, den weisen, 
greisen sefardischen (d. h. westjüdischen) Arzt David Ora-
buena das ostjüdische Wilna kennen- und lieben lernen läßt, 
von diesem aber zuerst verkannt, fast schon geächtet, dann 
aber gebührend verehrt und geliebt werden, so daß man ihn 
gar zum „Juden von Wilna" ernennt, während nun seine 
Gegenwart sich fast wie das Schutzpatronat eines Heiligen 
für das jüdische Wilna auswirkt: Von keiner Heimsuchung 
durch die einheimische Bevölkerung wird erzählt, wenn auch 
der Leser das dieser ganzen Welt bevorstehende Schicksal 
'o wenig je vergessen kann, wie das zurückliegende, immer 
wieder schon genügend schlimme von den ihr Angehörigen 
zu vergessen ist, ohne daß sie doch unter diesem täglich dro-
henden Damoklesschwert der Pogrome jede Lebensfreude 
oder gar ihr Gottvertrauen eingebüßt hätten. (Als einzigen 
Mißklang bemerken wir hier mit Bedauern eine in dem sonst 
so ergreifenden Bericht über die Austreibung der Vorväter 
aus Spanien auftauchende Wendung — S. 70 — von „dem 
machtvollen Einfluß des Papstes, einem Einfluß, der, wie 
hoch er auch veranschlagt werden muß, dennoch immer die 
böse Kraft des Pöbels, der Masse benötigte" — als ob nicht 
gerade das Papsttum in der Regel die Juden gegen diese 
böse Kraft des Pöbels zu schützen versucht hätte!) 
Das ganze Werk ist vor allem denen auf das Wärmste zu 
empfehlen, die für sich selbst oder vielleicht auch für ihnen 
anvertraute Jüngere das Bedürfnis empfinden, das wirkliche 
Bild des ostjüdischen Menschen an der Stelle des früher land-
läufigen verächtlichen oder vollends des böswillig verzerrten 
sehen, sein Dasein als das ,priestervolkliche` Ghetto-Kloster-
Leben inmitten der Welt verstehen zu lernen, das es gewesen 
ist, und so in den Herzen den Grund zu legen für jene über 
alles wichtige moralische Wiedergutmachung, die noch mehr 
den Christen als irgendwem sonst aufgegeben ist. Dazu durch 
die Vorlage eines gleichzeitig durch seine dichterischen Quali-
täten so hervorragenden Buches mitgeholfen zu haben, kann 
man Verfasser und Verleger nur danken und wünschen, daß 
verdienter Erfolg ihre verdienstvolle Mühe lohnen möge. 

Anhangsweise sei vermerkt, daß wir die Erwerbung des 
Copyright gerade dieses Buches durch den — gemeinsam mit 
Schöningh auf dem Titel erscheinenden — Thomas-Verlag, 
Zürich, gern als einen Akt moralischer Wiedergutmachung 
dafür aufnehmen, daß eben dieser Verlag seinerzeit die 
deutsche Übersetzung des Buches von Douglas Reed (From 
Smoke to Smother, 1948) herausbrachte, was Prof. Wilhelm 
Neuß (im Rundbrief 17/18, S. 37 f.) treffend als ,Das Wie-
deraufleben einer antijüdischen Fälschung' brandmarkte (der 
berüchtigten ,Protokolle ...`) — groß ist die Umkehr! 

Ernst Ludwig Ehrlich: Kultsymbolik im Alten Testament und 
im nachbiblischen Judentum. Stuttgart 1959. Anton Hierse-
mann. 143 Seiten. 

Wilhelm Freyhan: Der Weg zum Judentum. Frankfurt 1959. 
Europäische Verlagsanstalt. 175 Seiten. 

Zwei sich gegenseitig ergänzende Fragen werden durch diese 
beiden Bücher beantwortet: Woraus und wie entwickelte sich 
das greifbare Geschehen, das uns als jüdische Religionspraxis 
einst und jetzt begegnet, sozusagen der ,Leib' des Juden-
tums? Und: Worin besteht und wie äußert sich normgemäß 
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